
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l 2 M ark  

incl. Postprovision oder A btrag.
R e d a k t i o n  und  E x p e d i t i o n :  

Katharinenstraße 204.
J n s e r t i o n S p r e i s  pro Spaltzeile 

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

N" 98.

Abonnements
V  » » » V  , ^ E > »  pr» M a i und g u m

zum P reise von 1,40 M ark  nehmen entgegen: sämmtliche 
Kaiserlichen Postanstalten, die Landbriefträger und die
._______ Expedition Thorn» Katharinenstr. 204.
Hinr Kundgeöung des Papstes üöer die soziale

Krage
steht, wie eine Korrespondenz der „Politischen Korrespondenz" m it 
Bestim m theit ankündigt, für dir nächste Z eit bevor. D er Artikel 
der erwähnten Korrespondenz spricht sich folgendermaßen auS :

„D ie  gegenwärtige Haltung und allerlei Aeußerungen 
verschiedener europäischer S taa tsm änn er, zusammengehalten m it 
kürzlich erfolgten Kundgebungen und Nachrichten der Presse 
aller Farben, lassen m it einiger Sicherheit darauf schließen, daß 
die europäische Politik  sich einer konservativen Richtung zuzu­
wenden beginnt. E s  scheint, daß die Regierungen und Souveräne 
zu der Ueberzeugung gelangt sind, daß es nicht die Grundlagen 
der bisherigen, neuen Politik seien, welche den S taa ten  eine 
feste S tütze und eine ernste Bürgschaft zu bieten verniögcn. 
E s  sind, namentlich in der letzten Zeit, Tendenzen der Auf­
lösung und Prinzipien vernunftwidriger und zerstörender 
Neuerung zu Tage getreten, die selbst für Anhänger der sorg­
losesten Weltanschauung eine Erschütterung der ganzen politisch­
sozialen O rdnung und den E in tritt einer Katastrophe, deren 
Ausdehnung und Folgen sich nicht voraussehen ließen, in be­
denklich nahe Aussicht rücken mußten. Angesichts dieser 
Erscheinungen hat man sich in ernst denkenden Kreisen die 
Frage vorgelegt, ob es nicht heilsam und gleichzeitig geboten 
wäre, dieser gefährlichen Bewegung H alt zu gebieten, ehe der 
sozialistische Wahnwitz, den man a ls  die Fieberkrankheit der 
heutigen Gesellschaft bezeichnen könnte, greifbare Gestalt annim m t 
und den Beistand des S ta a te s  angreift. D ie Antwort auf 
diese Frage bildete die Annäherung jener Mächte aneinander 
welche in höherem M aße, a ls  die anderen, das P rinzip  der 
Herrschaft repräsentiren. Welche Erfolge diese moralische 
Vereinigung erzielen wird, und welche innere Festigkeit dieselbe 
besitzt, das niuß die Z eit zeigen. E s  wäre eine unverzeihliche 
Dreistigkeit, in einer solchen Frage M uthm aßungen aufstellen 
zu wollen "

An die ernsten und beherzigenSwcrthen W orte knüpft sich 
dann die Ankündigung, daß fü r die nächsten Tage die V er­
öffentlichung einer päpstlichen Encyklika bevorstehe, in welcher 
der Papst „gleich einem beherzten und erfahrenen Arzte, den 
F inger auf die W unde legt, an welcher der soziale Körper 
E uropas leidet, und die M itte l anzeigt, durch welche eine 
rasche und gründliche Heilung erzielt werden könnte."

W ir würden es m it großer Freude begrüßen, wenn der 
Papst seinen gewaltigen Einfluß auf die Gem üther von M illionen 
deutscher Katholiken in die Wagschale werfen wollte zu Gunsten 
der Verwirklichung der sozialen Reformbestrebungcn in Deutchland. 
W enn die sozial-reformatorischen Elemente de« C entrum s folgten, 
so wäre das Zustandekommen der Sozialreform  auf dem Boden 
der Kaiserlichen Botschaft gesichert. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Uotttisches.
Z u  der M ittheilung, daß verschiedene Feldartillerie-R egi- 

Menter auf B efehl des K riegsm inisters versuchsweise um  zwei

2o Auferstanden.
Historische Erzählung von M a x  R i n g .

(Fortsetzung)
Endlich erhob sich der G eneral feierlich, nahm das Akten­

stück mit dem Polizeistempel und reichte es O tto , der noch 
imm er sprachlos vor ihm stand, m it verächtlicher Geberde hin.

„L ies!" gebot er ihm m it dumpfer S tim m e.
Üeberrascht und verwundert gehorchte O tto  und entfaltete 

die verhängnißvolle S ch rift, welche den geheimen polizeilichen 
Bericht über das Leben und Treiben des B aron»  von M oser 
und dessen sogenannter Schwester enthielt, urkundlich beglaubigte 
und aus zuverlässigen Q uellen stammende Angaben und Beweise, 
die an der Verräth« rei des gemeinen S p ion»  nicht zweifeln 
ließen.

W ie vom Blitz getroffen, a ls  ob sich plötzlich ein Ab­
grund zu seinen Füßen öffnete, zuckte O tto  zusammen, von 
G rauen , Abscheu, Reue und Scham  erfaßt. Alle» drehte sich 
Mit ihm im Kreise; seine S in n e  drohten zu schwinden und 
ein heftiger Fieberfrost schüttelte seine Glieder. E r  wollte 
laut aufschreien, aber da» Entsetzen schnürte ihm die Kehle 
zusammen, sich vertheidigen, aber die Zunge klebte ihm am 
Gaum en und die Sprache versagte ihm.

D a»  war ein Schmerz, m it keinem auf Erden zu ver­
gleichen, ein Leid, gegen das die Q  ualen der Verdammten in 
der Hölle ihm Seligkeit dünkten, ein Gefühl der Schmach, 
furchtbarer a ls  der Tod. D ie  B inde w ar gewaltsam von 
seinen Augen gerissen, die täuschende M aske gefallen und statt 
des geträumten Glücke» fand er nur Schande und Verderben.

M ehr a ls  Alle» bedrückte und quälte ihn der Anblick 
seines V aters , der ihn stumm m it dein steinernen Gesicht 
und den eingesunkenen Augen anzuklagen und m itleidslos zu 
verdammen schien, ungerührt von seiner Verzweiflung und 
seinem aller Beschreibung spottenden Schmerz.

R egungslos standen sich Beide gegenüber, der unglück­
liche V ater und der noch unglücklichere S o h n , a ls  fürchteten 
sie sich, durch ein W ort ihre geheime Gedanken zu verrathen,
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Geschütze verstäckt sind und daß der P la n  des Kriegsm inisters, 
die B atterien  der ganzen Feldartillerie schon im Frieden zu 
6 Geschützen zu form iren, somit seiner Verwirklichung ent­
gegen zu gehen scheine, bemerkt die „K r. Z ." :

„ S o  viel w ir hören, ist diese Nachricht in ihrem ersten 
Theile richtig; doch handelt es sich dabei eben nur um einen 
Versuch. Jedenfalls dürfte es mehr wie unwahrscheinlich sein, 
wenn man au s dieser M aßregel schon den Schluß zieht, daß 
bei der ganten Feld-Artillerie nun schon im Frieden sämmtliche 
B atterien  auf 6 Geschütze gebracht werden würden."

Nach der Londoner P all-M all-G azette  soll sich der Gouver­
neur von B erber halten können, wenn ihm unverzüglich Hülfe 
versprochen werde. D a  gleichzeitig au» Kairo gemeldet wird, 
daß die dortigen englischen und egyptischen B erather beschlossen 
haben, der englischen Regierung die Absenkung eines gemischten, 
aus englischen und egyptischen T ruppen bestehenden Expeditions- 
korps nach B erber anzuempfehlen, welche in etwa 2 M onaten 
in B erber eintreffen würde, so fragt es sich n u r, ob die 
W irkung des Versprechens bei dem Gouverneur von B erber 
auf zwei M onate hilft. _ _ _ _ _ _ _ _ _

D e r M ahdi hat einen V ertreter m it einer S treitm acht 
abgesandt, welche an einem Punkte in der Nähe Shendys eine 
beherrschende S te llun g  einnim m t und die Verbindung mit 
B erber vollständig abgeschnitten hat. D er M ahdi hat auch 
B oten an den Ulema von B erber gesandt und sofortige U nter­
werfung der S ta d t verlangt.

E in  ReutcrscheS Telegram m  aus S hang ai meldet, der 
Vizekönig von Ju n n an  sei in Hangsoa plötzlich gestorben, man 
vermuthet, er habe sich selbst entleibt.

Weichslag
17. Plenarsitzung vom 2 4 . April.

HauS und Tribünen sind gut besetzt.
Am Bundcsrathstlsche: StaatSminister v. Bötlicker, Kriegs­

minister Bronsart v . Schellendorff, M inister v. Puttkamer und 
mehrere Commissare.

Präsident v. L ev etzo w  eröffnet die Sitzung um 1'/« Uhr.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Berathung 

de- GesetzeS, betr. Abänderung deS MilitärpensionS - Gesetzes und 
deS ReichSbeamten-Gesetze».

Abg. v. B c r n u t h  (nat.-lib .) bemängelt die Form deS E nt­
würfe», der auch im übrigen sich von den bisherigen thatsächlichen 
Erörterungen über den angeregten Gegenstand entferne. Namentlich 
nehme die Vorlage keine Rücksicht auf die im Hause laut ge­
wordenen Stim m en über die Heranziehung de» PrivatvermögenS 
der Offiziere zu den Communalabgaben. Außerdem sei durch 
Berquickung verschiedener Beamtenkategorien da» Zustandekommen 
der Vorlage wesentlich beeinträchtigt.

Abg. G raf v. M o ltk e  (d.-cons.) betont, gegen die A u s­
führungen des Vorredners sich wendend, daß der weitaus größte 
Theil der Offiziere sich aus dem kleinen Adel rekrutirc, der gerade 
dadurch, daß er diesen pekuniär nicht einträglichen Dienst für da- 
Vaterland zu seinem LebenSberuf zu wählen pflegt, allmählich ver­
armt sei. D ie  Mehrzahl der Offiziere sei daher aus ihr be­
scheidenes Diensteinkommen angewiesen, und wenn auch manche

durch einen Laut die schlummernde Lawine zu wecken, die sie 
im nächsten M om ent zerschmettern und begraben sollte.

Keiner wagte da» furchtbare Schweigen zu brechen, Keiner 
da» verhängnißvolle W ort zu sprechen, da« den unvermeid­
lichen Tod bringen mußte, bis der General m it einer ge­
waltsamen Anstrengung sich aufraffte.

„Hast D u  gelesen?" fragte er finster.
„ J a ! "  stöhnte O tto  m it tonloser S tim m e.
„D ein  Freund ein französischer S p io n , Deine Geliebte 

eine D irn e  und D u  selbst ein V erräther."
„E rba rm en !"  schrie der Unglückliche auf. „Verzeihung! 

Ich bin nicht so schuldig/w ie D u  glaubst."
„Hattest D u  Erbarm en m it den grauen Haaren D eines 

V aters , Achtung vor meiner Ehre, vor der Reinheit meine» 
N am ens,d irD u  mitSchmach bedeckt?Jch kann D ir  nichtverzeihen."

„G ott ist mein Zeuge, daß ich nicht gewußt —
„W as aller W elt bekannt w ar, konnte D i r  nicht ver­

borgen bleiben. P fu i über den B uben, der sich so weit ver­
gessen konnte, den S p io n  in das HauS seines V aters zu 
bringen, ihm die D irne  a ls  Tochter zuzuführen! M ir  ekelt 
vor dem Schmutz, den D u  auf mich und die unschuldige M arie  
geladen hast."

„ B e i meiner E hre! Ich  bin selbst getäuscht worden, 
verführt —

„S prich  nicht von D einer E hre! D u  hast sie verloren 
und D ein  Leben verwirkt. D ie Kriegsartikel verurtheilen den 
V erräther zum schimpflichen Tod. D u  mußt sterben."

„S te rb en !"  wiederholte O tto , ihn entsetzt anstarrend.
„W ir sterben zusammen", murmelte der G eneral für sich.
M it  übermenschlicher Ruhe tra t der G re is  an den Tisch, 

der in der M itte  des Z im m ers stand, nahm die beiden P isto ­
len au» dem schwarzen Kasten, spannte m it sicherer, fester 
Hand die Hähne und reichte m it abgewendetem Gesicht die 
eine W affe dem ihm gegenüberstehenden S o h n , während er 
den Lauf der zweiten auf da« eigene Herz richtete.

„E ine für Dich, die andere fü r mich. W ir schießen zu 
gleicher Zeit. L in s  —  zwei

II. Zahrg.
reiche Leute darunter seien, so sei die Zahl derselben nicht so 
ausschlaggebend, um ihre Heranziehung zu den Communalabgaben 
als wesentlich erscheinen zu lassen. Uebrigens sei die Frage auch 
unter dem Gesichtspunkt zu erwägen, waS denn die Communen 
für die Garnisonen thun? D a  übrigen- die Offiziere kein Recht 
haben, über die Verwendung der von ihnen zu entrichtenden 
Steuern zu berathen oder zu fragen, so fällt auch in gewissem 
S in n e  die Pflicht fort. Außerdem bestimmt die Städteordnung 
ausdrücklich, daß die M ilitä r- nicht zu der Einwohnerschaft zu 
rechnen seien. Welche Gründe liegen denn vor, den bisherigen 
Zustand zu ändern? Unsere Armee hat einen großen S ie g  er­
fochten —  das ändert doch gewiß nichts an der Sache! D aß  
man die Besteuerung der Offiziere gerade in den Städten betone, 
erscheine um so weniger begreiflich, als die Offiziere jederzeit ver­
setzt werden können. M it ähnlichem Rechte könnte mau die 
ReichStag-mitglieder zu den Berliner Communalabgaben heran­
ziehen wollen! D ie  Annahme der Vorlage werde lediglich von 
der Erwägung abhängen, ob man den M ännern Dankbarkeit und 
Rücksicht schulde, welche in ruhmvollen Schlachten ihre besten 
Kräfte zum Wohle deS Vaterlandes eingesetzt haben. (Lebhafter 
Beifall rechts.)

Abg. M ayer-W ürttem b erg  (VolkSp.) ist zwar, mit dem 
früheren Kriegsminister v. Kameke, der Ansicht, daß das Heer 
ein Palladium deS Frieden- sei. Allein es sei zu bedenken, daß, 
wenn ein Volk wirthschaftlich geschwächt werde, eS auch moralisch 
zurückkomme. Eine derartige wirthschaftliche Schwäche trete indeß 
ein durch frühzeitige Verabschiedung und Penfionirung von 
Offizieren. D ie  Frage spitze sich deshalb dahin zu, daß zwischen 
Dienstfähigkeit und Dienstunfähigkeit möglichst genaue Schranken 
gezogen werden.

Abg. D r . R e ic h e n sp e r g e r -O lp e  (Centr.) ist mit seinen 
Freunden für die Vorlage, will aber ebenfalls die Heranziehung 
de- PrivatvermögenS der Offiziere zur Communalsteuer.

Abg. Frhr. v. M a n t e u f f e l  (d.-cons.) verweist auf seine 
im Vorjahre abgegebene Erklärung, auf deren Boden er noch 
heute mit seinen Freunden steht. W ill man nun die allgemein 
als recht und billig anerkannnte Erhöhung der Militärpenstonen 
scheitern lassen an ver schwierigen Frage der Communalbesteuerung, 
die ja an sich diskutabel ist, aber doch nicht so nebenher abge­
macht werden sollte? W aS daS Inkrafttreten der Vorlage betrifft, 
so hat sich schon im Vorjahre die wohlwollende Anschauung 
geltend gemacht, dem Gesetze rückwirkende Kraft beizulegen, und 
ich glaube, daß wir das jenen braven Kämpfern schuldig sind. 
Im  übrigen werden wir für die Ueberweisung der Vorlage an 
eine Commission von 21 Mitgliedern zur Vorberathung stimmen. 
(B ravo! rechts.)

Abg. R ic h te r -H a g en  (d.-freis.) charakterisirt die Vorlage 
als eine solche, von der die Regierung selbst nicht glaube, daß sie 
durchgehen werde. Er erkläre Nam ens seiner Partei, daß sie 
ohne die Gleichstellung der Offiziere und Beamten keine Erhöhung 
der OffizierSpensionen zustimmen würden. Redner ergeht sich 
unter dem Beifall seiner Freunde über da- Verhältniß der adligen 
und bürgerlichen Offiziere.

Kriegsminister B r o n s a r t  v.  S c h e l l e n d o r f f  hält eS für 
sehr unzweckmäßig, die Frage der Pension-erhöhung mit der Frage 
der Heranziehung zu der Communalbesteuerung zu verquicken. E r  
schöpfe seine bezüglichen Erfahrungen auS den Commission-be­
rathungen im Vorjahre, welche schließlich ebenso resultatloS ge-

„B arm herziger G ott! H alt ein! Ich  kann nicht — "
„Feigling!" rief der General empört. „Schieße! D u  

darfst nicht länger zu meiner und zu D einer Schande leben. 
S o  wahr ein G ott lebt! Ich  tödte Dich selbst und dann 
auch mich."

„Ich  bin nicht feig und fürchte nicht den Tod, den ich 
durch meinen Leichtsinn verdient habe. M ir  ist da- Leben 
verhaßt, das Dasein eine Last, aber D u  darfst nicht meinet­
wegen sterben. B e i dem Andenken meiner M utter, bei Allem, 
w as m ir heilig und theuer ist, beschwöre ich Dich — "

Zugleich sank O tto  zu den Füßen seines V aters hin, die 
er umklammerte und m it seinen Thränen benetzte, ihn m it 
seinen B itten  bestürmend und ihn fest umschlingend, so sehr 
auch der G eneral ihn abzuwehren und sich von ihm loszu­
reißen suchte.

„Zch will m it Freuden den Tod leiden," stöhnte der 
Unglückliche, „aber der Gedanke, daß ich der M örder meines 
V aters werden soll, ist furchtbarer a ls  Tod und Hölle. Lieber 
will ich die grausamsten O ualen  ertragen, die entsetzlichste 
F olter dulden, ewig verdam m t und verflucht sein."

„M ir bleibt keine andere W ah l,"  entgegnete er, sichtlich 
m it sich kämpfend und ringend. „D ie Schande — "

„D ie Schande trifft n u r mich allein. Niemand wird es 
wagen, an der Ehre des G enerals von Wülknitz zu zweifeln. 
M an  w ird Dich bedauern, aber nicht anklagen. D ie Schuld  
des S oh nes  kann nicht dem V ater angerechnet werden. W as 
ich gefehlt, muß ich und kein Anderer büßen."

„Zch habe ohnehin n u r noch kurze Zeit zu leben; meine 
Tage sind gezählt — "

„Aber wichtig und segensreich. D u  bist D ein Leben der 
W elt, dem V aterlande, der guten Sache, Deinen Freunden 
und vor Allem der guten M arie  schuldig. E in  M ann  wie 
D u  darf sich nicht seinen Pflichten entziehen, nicht als S elbst­
m örder enden. An m ir verliert die W elt nichts und ich 
nichts an ih r."

„D aß  es dahin kommen m ußte!" seufzte der G ra f  er­
schüttert. (Fortsetzung folgt.)



blieben. D er M in ister wendet sich schließlich energisch gegen die 
Ausführungen deS Abg.W ichter über die adligen und nichtadligen 
Offiziere. I n  der Armee g ilt kein Unterschied des Blutes, sondern 
das B lu t, daS uns alle ohne Unterschied zusammenhält, ist das 
gemeinsam auf dem Felde der Ehre vergossene B lu t im  Dienste 
des Vaterlandes. (B ravo !) Ich habe die Ehre, der Armee seit 
vielen Jahren anzugehören, und ich kenne die Verhältnisse au fs  
genaueste. Auch meine Vorgänger haben von dieser Stelle dasselbe 
erklärt, und wenn der Abg. Richter trotzdem heute wieder das 
Gegentheil behauptet, so heißt das doch wahrscheinlich unsere 
Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit bezweifeln, wogegen ich m it 
aller Entschiedenheit Verwahrung einlegen muß. (B ravo ! rechts.) 
Herr Richter möge, unter Berücksichtigung der Thatsache, daß 
eine Reihe tüchtiger Offiziere später 'geadelt zu werden pflegen, 
die Rangliste studiren. Kommt er dann wieder zu einem tenden­
ziösen Resultat, so muß ich sagen: eine solche Statistik ist m ir 
ebenso gleichgiltig, wie wenn Herr Richter eine Statistik darüber 
aufstellen würde, ob in unserer Armee die Blonden bevorzugt 
werden oder die Brünetten! (Lebhaftes B ravo !)

An der weiteren Debatte betheiligten sich noch, außer dem 
Kriegsminister, die Abgg. Meyer-Jena (nat.-lib .), Günther-Sachsen 
(ReichSp.), D r .  Windthorst (Centr.), R ichter-Hagen (d.-freis.) 
und G ra f v. Moltke (d.-cons.) Abg. Richter bezeichnete die 
AdelSerhebungeu als eine „Verfassungsverletzung."

Dann w ird die Discusfion geschloffen und die Vorlage an 
eine Commission von 21 M itgliedern zur Vorberathung über­
wiesen, worauf ein Vertagung-antrag angenommen w ird.

Nächste Sitzung: morgen (Freitag) 2 U h r; Tagesordnung: 
Rest der heutigen.

Schluß 5 Uhr. ____________________________________

preußischer Landtag.
(A b g e o rd n e te n h a u s .)

I m  Landtage stand der Bericht der Wahlprüfung-kommission, 
betreffend die W ahl des Abg. Freiherr» v. Lyncker (kons.) im 
5. Gumbinner Wahlkreise, auf der Tagesordnung. Gegenüber 
dem auf UngiltigkeitSerklärung lautenden Kommission-antrag be­
fürwortete der Abg. H a h n  (kons.) Namens seiner Freunde die 
Giltigkeit-erklärung der W ahl, die, von einigen angefochtenen 
Wahlmännerstimmen abgesehen, trotzdem noch ein P lus von 18 
Stimmen für Herrn von Lyncker ergebe; außerdem habe die 
Kommission bei Beurtheilung der vorliegenden W ahl die seit acht 
Jahren in  Uebung befindlichen Grundsätze verlassen. Seitens 
der Fusionisten trat der Abg. D i r i c h l e t  für die Kommissions­
beschlüsse ein und verbreitete sich über angebliche amtliche W ahl- 
beeinflussungen in Ostpreußen.

M in ister des Inne rn  v. P u t t k a m e r :  D ie Prüfung der
Legitimität seiner M itglieder steht allein diesem hohen Hause zu, 
und ich werde daher weder als M inister, noch auch in meiner 
Eigenschaft als M itg lied des HauseS eine persönliche Meinungs­
äußerung geltend mochen. M ein Recht und meine Pflicht aber
ist eS, in  so weit K ritik  zu üben, als es sich um Angriffe gegen 
die Königlichen Behörden handelt. Durch Gesetz und Reglement 
ist bestimmt, daß die Aufstellung der Wahltableaux, d. h. die 
B ildung der Urwahlbezirke, Sache der Landräthe, bezw. M a g i­
strate rc. ist, ohne daß die Oberbehörde diese- Recht direkt an sich 
ziehen darf. Indeß ist ebenso gewiß, daß die Landräthe rc. unter 
dem staatlichen Aufsicht-recht der Oberbehörde sich befinden, welche 
Korrekturen anordnen kann. M i r  selbst ist einmal während 
meiner Praxis im  Bezirk S te ttin  die von m ir ausgearbeitete 
Wahlbezirk-bildung feiten- des Regierungspräsidenten wesentlich 
korrigirt worden. W ill mau aus diesem auch im gegebenen Falle 
vorliegenden formalen Grunde die W ahl des Herrn von Lyncker 
kassiren, so muß ich das allerdings dem Ermessen de- HauseS 
anheimstellen, ohne Einspruch erheben zu können. Ich habe allen 
Respekt vor dem Eifer der Wahlprüfungskommission, allein die 
Haltung derselben gegenüber dem Präsidenten Steinmann läßt 
ihren Bericht mehr als eine Streitschrift erscheinen, denn als ein 
objektives Referat. (Sehr gut! recht-.) Ich kann allerdings da- 
hier erörterte heftige Schreiben de- Präsidenten Steinmann an 
ein M itg lied  der Wahlprüfungskommission nicht billigen und habe 
den Präsidenten auch darauf aufmerksam gemacht. A llein er hat, 
wa- die W ahl deS Abg. F rhrn. v. Lyncker betrifft, sich keine 
amtliche Dienstverletzung zu Schulden kommen lassen, wie dies 
der Abg. Hahn an der Hand der amtlichen Bekundigungen deS 
Inspektor- von Härtung bereits darlegt. WaS die angeblichen 
Wahlbeeinflussngen in Ostpreußen betrifft, so hätte vor Allem die 
Fortschrittspartei ein Interesse, darüber zu schweigen. Es giebt 
in Ostpreußen eine Sorte Politiker, die ohne Konflikt m it der 
Staatsregierung absolut nicht leben können. Diesen Konflikt 
tragen sie denn in die Bevölkerung, um dieselbe zu Stimmheerden 
für ihre Zwecke zurecht zu machen. Der M inister giebt zahlreiche 
Beispiele fortschrittlicher Wahlbeeinfluffungen. S o  kamen in ein 
ostpreußische-, fast ganz konservative- D o rf zwei fortschrittliche 
Agenten, Hermann und Alexander (Heiterkeit recht-), welche er­
klärten: eS sei der Wunsch S r .  Majestät deS Kaiser-, daß der 
fortschrittliche Abg. D irichlet gewählt werde (Stürmische Heiter-

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
( H e r r  H a n S  v o n  B ü l o w )  hat sich schon wieder 

durch eine große Taktlosigkeit hervorgethan. E r übersendet 
nämlich dem B erliner Tageblatt (und dieses reproducirt in 
Facsimile) ein autographirtes Form ular des DankschreibenS, 
welches Fürst Bismarck am 3. A p ril 1883 an das Gros 
seiner GeburtStagSgratulanten gerichtet hat, um dadurch „die 
Renomisterei gewisser „lieber Leute" m it eigenhändigen 
Brie fen O ttos des Großen auf ihren Nullwerth zu reduciern." 
Wer die „lieben Leute", welche Herr von B ü low  offenbar 
nicht liebt, sind, können w ir nicht wissen, aber wenn ihre 
Renommisterei schlimm ist, so ist eS jedenfalls noch viel mehr 
die deS Herrn von B ü low , sich über die Größe deS Kanzlers 
einen S po tt zu erlauben. Daß Fürst Bismarck jedem G ra­
tulanten, „ohne von dessen Persönlichkeit Notiz zu nehmen", 
einen autographirten Dank zugehen läßt, ist doch in der That 
eine ausgezeichnete Höflichkeit. UebrigenS wäre eS interessant 
zu wissen, ob Herr v. B ü low  zu den Gratulanten gehört hat?

( G o t t  s e i  D a n k . )  V ictor von Scheffel ist Antisemit 
und zwar von unserer Richtung.

E r hat dem Wiener Semiten, welcher auch ihm seine 
freche Brochüre: „So llen  die Juden Christen werden?" zu­
sandte, noch bevor er sie gelesen, folgenden B r ie f geschrieben: 

„Hochgeehrter H e rr!
Ich sage freundlichen Dank fü r Ih re  Zuschrift vom 20. 

Februar und die guten Wünsche zum 58. Geburtstage. Ih re  
Broschüre: „S o llen  die Juden Christen werden?" werde ich 
m it Aufmerksamkeit lesen, halte aber ein Eingehen auf die 
Fragen nicht fü r praktisch, da gar nichts damit entschieden

keil); dafür erhielten sie daS Recht der freien Fischerei und 
Weidcnbenutzung in  den fiskalischen Besitzungen. (Große Heiter» 
keit.) Gegen solche Agitationen treten die sogenannten „amtlichen" 
Beeinflussungen weit in  den Schatten. Wirken S ie  (zur Linken) 
lieber dahin, daß I h r e  Freunde sich in  den nöthigen Schranken 
halten! (Lebhafte Zustimmung rechts.)

Abg. Korsch (kons.) entwickelt vom juristischen Standpunkt 
den konservativen Antrag, sowie die gegen den Präsidenten laut 
gewordenen Anklagen. Es werde sich weder ein StaatSanwalt 
finden, der die Anklage formulire, noch ein Richter, der ein Urtheil 
spreche. (B eifa ll rechts.)

Dann vertagt sich daS Haus auf morgen (Freitag) 11 Uhr; 
Tagesordnung: Fortsetzung der heutigen. Schluß 2 V. Uhr.

Deutsches Weich.
B e rlin , 24. A p r i l  1884.

—  E in  erheblicher Mangel an Unteroffizieren, der sich 
besonders bei Besetzung der Geschwadcrschiffe fühlbar macht, 
hat die Einstellung einer größeren Zahl von Schiffsjungen 
in diesem Jahre nothwendig gemacht. An B ord  der beiden 
Schiffsjungenschiffe B riggs  Rover und Undine sind gegen­
wärtig 192 Jungen untergebracht worden, während im  ver­
gangenen Jahre nur eine Einstellung von 98 Köpfen erfolgte. 
D ie  B riggs  haben ihre Stationsplätze in der FriedrichSorter 
Bucht inzwischen eingenommen und werden m it den Kreu­
zungen auf der Bucht beginnen, sobald sich die jungen B la u ­
jacken die ersten Handgriffe praktischer Secmannschaft an B ord 
vor Anker zu eigen gemacht haben werden. D ie B riggs  ver­
bleiben einige Wochen im Hafen und gehen erst später unter 
Segel in  die Ostsee nach der Zoppoter Bucht, welche in diesem 
Jahre eine stattliche Zahl von Kriegsschiffen vereinigen w ird. 
D ie  Anzahl der neuein gestellten Kadetten beträgt nur 51. 
Diese jungen Kandidaten des SeroffizierkorpS werden von der 
Segelfregatte Niobe aufgenommen. D ie  Kadetten beginnen m it 
der seemännischen Ausbildung erst, nachdem sie die infanteri- 
stische Ausbildung (m it Jägerbüchse N  71 und Hirschfänger) 
am Lande absolvirt haben. S o  lange ist fü r sie die Niobe 
gewissermaßen nur Kasernement. Einige Segel-Exerzitien sind 
indessen schon m it dem Jnfanterie-Exeritium  verbunden.

Posen, 24 A p ril. ( U e b e r  d e n  i n  R u ß l a n d  p r o -  
j e k t i r t e n  E i n g a n g - z o l l ) ,  auf landwirthschaftliche 
Maschinen erfährt der Petersburger K ra j, derselbe werde ein 
Gerichtszoll sein, und zwar von 30 Goldkopeken per Pud fü r 
gemischte Konstruktion aus Eisen und Holz und 55 Gold­
kopeken fü r lediglich eiserne.

F rankfurt a. M ., 24. A p ril. D er Reichskanzler Fürst 
Bismarck hat, wie das Frankfurter Journa l meldet, am 23. 
d. M . folgendes Kondolenzschreiben an Frau v. B rün ing  ge­
richtet: „ M i t  innigem Bedauern habe ich gehört, welch' ein 
schwere« Unglück S ie  und die Ih rigen  betroffen hat. D er 
Heimgang ihres Herrn Gemahl« tr if f t  auch mich schmerzlich, 
nicht nur in Erinnerung an gemeinsame Thätigkeit im par­
lamentarischen Leben, sondern auch um der persönlichen B e­
ziehungen willen, welche sich im Kreise gemeinschaftlicher Freunde 
gebildet und m ir den Verstorbenen lieb und werth gemacht 
hatten Ich  bitte S ie , meiner herzlichsten Theilnahme ver­
sichert zu sein."

Zustand.
Petersburg, 19. A p ril. I n  neuester Ze it mehren sich 

hier wieder die Judenausweisungen. Kurz vor den jüdischen 
Feiertagen erhielten ca zwanzig Jfraeliten den Befehl, die 
S tadt sofort zu verlassen. M an  kennt die M otive nicht, 
die Regierung zu diesen Maßregeln veranlaßt haben. —  I n  
Bronstagt wurden am 18. d. drei Marineoffiziere, Namens 
Rachmanoff, DobrotworSly und Postelnikoff, unter der A n­
klage, der Umsturzpartei anzugehören, verhaftet und in der 
Peter Pauls Festung e ingekercert I n  S arato ff wurden in 
voriger Woche neun höhereRcgierungsbeamte aus dergleichen 
Ursache verhaftet und nach S t. Petersburg transportirt. —  
D as kürzlich in Odessa verhaftete Ind iv iduum  soll nicht 
Degajeff sein. D er Verhaftete w ird  behufs seiner Recognos- 
cirung nach S t. Petersburg gebracht werden.

Rom, 23. A p ril. DaS Befinden der Herzogin von 
Genua und deS neugeborenen Prinzen ist ein gutes. D ie  
Taufe soll am Sonntag durch den Erzbischof von T u rin  statt­
finden.

Neapel, 23. A p ril. M i t  Rücksicht auf die anläßlich der 
Eröffnung der nationalen Ausstellung in T u rin  vom 26. bis 
3V. d. M t« . stattfindenden Feierlichkeiten hat das Festkomitee 
in Pompeji die fü r den 1., 3. und 4. M a i in Aussicht ge­
nommene Feier nunmehr definitiv auf den 8., 10. und 12 
M a i festgesetzt. Gleichzeitig hat das Festprogramm eine V er­
vollständigung erfahren, indem demselben noch weitere Scenen 
aus dem antiken römischen Leben eingefügt worden sind.

London, 23. A p ril. D er M in isterrath hielt gestern eine 
vierstündige Sitzung ab. Den Hauptgegenstand der Erörterung

w ird. D ie  Abneigung der germanischen Völker gegen die 
Semiten beruht nicht auf der Verschiedenheit von Religion 
nnd Dogma, s o n d e r n  a u f  V e r s c h i e d e n h e i t  v o n  
B l u t ,  R a c e ,  A b s t a m m u n g ,  V o l k s s i t t e  u n d  
V o l k s g e s i n n u n g ,  sie läßt sich weder schaffen noch in 
Abgang dekretiren, sie w ird  auch bei der freiesten religiösen 
und politischen Anschauung beider Parteien fortbestehen, wie 
d ie  d e r  A m e r i k a n e r  u n d  C h i n e s e n ,  die auf dem 
freien Boden von Texas neben und m it einandrr leben. O ft 
habe ich m it meinem Freunde Berthold Auerbach über diese 
Dinge gesprochen; m it den liberalen Ideen allein sind sie nicht 
zu ordnen, wenn auch ein moäu8 v ivenäi hergestellt werden 
kann und hergestellt ist. I m  Reiche der jugendlichen Ideale 
ist eine humane Illus ion  schöner als inhumane Wirklichkeit. 
Möge Ihnen der innere Friede nie gestört werden!

Ergebenst
V ictor v. Scheffel."

Karlsruhe in Baden, 24. Februar 1884.
Was würde Scheffel erst geschrieben haben, wenn er die 

Broschüre gelesen und das Gegentheil von dem darin gefun­
den hätte, was er darin vermuthete. Daß Scheffel Auerbach 
seinen Freund nennt, betrübt uns wenig. Östaoun a son 
Zoüt. D ie  klare Erkenntniß der Ursachen des Antisemitismus, 
welche sich in dem oben gesperrt gedruckten Satze ausdrückt, 
erfü llt uns m it großer Freude. —  E« hat uns sehr wehe ge­
than, V ictor v. Scheffel während der letzten Jahre als Juden- 
genossen betrachten zu müssen. W ir  sind glücklich, daß w ir 
un» geirrt haben.

bildete die Sudanfrage. General Wolseley war zu der B e ­
rathung zugezogen worden. —  Nach einem Telegramm des 
D a ily  Telegraph aus Kairo vom 22. d. M . ,  hat der Gou­
verneur von Berber telegraphirt, daß seine einzige Hoffnung 
zur Rettung der Garnison in der Uebergabe bestehe. Einen 
A ngriff der Aufständischen erwarte er in zwei oder drei Tagen.

Bukarest, 24. A p ril. Aus Veranlassung der bevorstehen­
den Ankunft des österreichischen Kronprinzenpaares hat der 
P rim as von Rumänien eine Kundmachung erlassen, in welcher 
er die Bevölkerung ermähnt, sich der Ehre des hohen Besuches 
würdig zu erweisen. Auf der ganzen Route, welche das Kron- 
prinzliche Paar durch Rumänien nehmen w ird, werden die 
umfassendsten Vorbereitungen fü r einen festlichen Empfang 
getroffen.

Rustschnk, 24. A p ril. D er Fürst Alexander w ird heute 
nach Varna abreisen, um das morgen früh daselbst eintreffende 
österreichische Kronprinzenpaar zu begrüßen.

Koiistantiuopel, 23 A p ril. D er Dampfer „M ira m a r"  
ist heute Morgen in Mudania eingetroffen. D ie  K ronprin­
zessin Stephanie wollte in Folge eines leichten Unwohlseins 
die Fahrt nach Brussa nicht fortsetzen, und da der Kronprinz 
seine Gemahlin nicht verlassen wollte, so ging nur das Ge­
folge nach Brussa.

Konstantinopcl, 24. A p ril. D ie  durch den Suezkanal 
gehenden, fü r türkische Mittelmeer-Häfen bestimmten Prove­
nienzen aus Indien werden einer Quarantäne unterworfen.

Die Kandrverkerfrage.
Vortrag des Redakteurs Herrn A. Leue, gehalten im  Conser- 

vativen Verein, Sonnabend den 19. A p r il.
IFortsetzung und Schluß) s

Wie das Handwerk heute steht, wissen S ie  alle, und die 
Handwerker am Besten I n  ganz Deutschland w ird heute 
das Verlangen nach obligatorischen Innungen laut. A uf allen 
Handwcrkertagen hat man sich fü r Innungen entschieden aus­
gesprochen und besonders dafür, daß es nur den Jnnungs- 
meistcrn erlaubt sein solle, Lehrlinge auszubilden. S o lange 
dieser Paragraph durch Gesetzgebung nicht festgestellt ist, können 
alle Bestrebungen nichts helfen. Wie aber stellt sich der Libe­
ra lism us dazu? D er Liberalismus weiß nichts anderes, als 
in endlosen Variationen zu singen: D ie  Macht der Groß­
industrie läßt sich nicht zurückkämmen, sie w ird das Handwerk 
verschlingen, w ir  können eS nicht retten; die Handwerker wer­
den sich begnügen müssen, entweder Flickarbeit zu machen, oder 
Kunstgewerbe zu treiben, oder als Arbeiter in den Dienst der 
Großindustrie zu treten. Diesen alten manchestcrlichen Lehr­
satz predigen sie in einem fort. Dabei versichern diese Herren 
dst Handwerker in einem fort ihres Wohlwollens, drängen sich 
in ihre Vereine, um sie, wie sie sagen, zu belehren, und 
schließen ihre Freundschaftsversicherungen stet« m it dem Zusatz: 
W ir  können aber positiv nichts fü r Euch thun. Und dieses 
sagen diese Herren, nachdem sie die Jnnungsorganisation des 
Handwerks aufgelöst, und nachdem sie der Großindustrie und 
dem Kapital durch die sogenannte Gewerbe- und Actien- 
freiheit den ganzen Gewerbebetrieb preisgegeben haben. Für 
daS Kapital und die Großindustrie alles, und fü r das Hand­
werk gar nichts thun, und hernach dem Handwerk, nachdem 
e« ru in ir t und zu Boden geworfen ist, m it Freundesmiene 
sagen, w ir bedauern D ein LooS, aber w ir können D ir  nicht 
helfen: Meine Herren, ist das freundschaftlich ist da» ehrlich? 
D er ganze Witz ist aber der: S ie  können nicht helfen und sie 
wollen nicht helfen. WaS aber ist  ̂m it einer P o litik  anzu­
fangen, die so jämmerlich ihre Impotenz erklärt. Kann der 
S taat auch auf diesen Standpunkt treten? D as hieße fü r ihn, 
den größten dringendsten Fragen der Gegenwart gegenüber 
abdanken und der socialen Revolution daS Feld räumen, 
Meine Herren, je mehr die B ildung  der VolkSinassen fort­
schreitet, desto schwerer empfinden sie die wachsende sociale 
Unfreiheit und Unsicherheit ihrer Existenz, und je mehr der 
Liberalismus ihnen sein Joch auf den Nacken legt, um so 
eher werden sie dieses Joch durch eine sociale Revolution zu 
zerbrechen suchen, wenn ihnen nicht H ilfe  w ird.

E in  solches Wirthschaftssystem, wie eS der Liberalismus 
verfolgt, ist auf die Dauer nur möglich, wenn dem Groß­
kapital sklavische Proletaricrmassen zur Verfügung stehen, wie 
es in den Staaten des Alterthums, wo ebenfalls dieses kapi­
talistische System herrschte, der F a ll war. D ie  Versicherungs­
anstalten und zwar auch als staatliche Veranstaltungen lassen 
sich diese« kapitalistische System gefallen und sie sind schließ­
lich ebensowohl damit vereinbar, wie die staatlichen Brodspen­
den an die Proletarier im  alten Rom. D er Mensch soll sich 
den Rücksichten auf Kapital, Maschine und Verkehrsmittel, den 
Rücksichten auf die Wenigen, denen diese M itte l zu Gebote 
stehen, unbedingt unterwerfen. Deshalb w ird  auf kapitali­
stischer Seite jedes Streben, an diesen Dingen die rcform i- 
rende Hand anzusetzen, um sie dem Wohle der Menschheit 
unterzuordnen, als ein abenteuerliches, unmögliches zurückge­
wiesen. Und so w ird  den Handwerkern und dem ganzen 
Mittelstände zugerufen: Schickt Euch in die Umstände, begnügt 
Euch damit. Reparatur- und Flickhandwerker zu sei», wenn 
ihr keine Kunsthandwerker werden könnt und haltet Euch nicht 
zu gut, Lohnarbeiter in den Fabriken zu werden.

Meine Herren, dem gegenüber ist eS Pflicht der Conser- 
vativen, die Hindernisse zu überwinden, welche das Großkapital 
und die Großindustrie der Erhaltung deS Mittelstandes ent­
gegenstellen. Dieser Widerstand muß überwunden werden- 
Das ist eine Grundbedingung fü r unsere ganze Kulturent- 
Wickelung und fü r die Gesundheit unserer socialen, politisches 
und sittlichen Verhältnisse. D er M ittelstand darf dem zer­
störenden Einfluß des Großbetriebs nicht überlassen werde». 
Aber, meine Herren, was thun? Sociale Aufgaben sind im ­
mer besonders schwierig, zumal wenn man sie so lange sich selbst 
überlassen hat, wie das bei uns während eines Dezenniums 
geschehen ist.

Meine Herren, das M itte la lte r lehrt un«, wie ich Jhnes 
vorhin entwickelt habe, daß eine Organisation nicht möglich 
ist, ohne Zusammenfassung dessen, was beruflich, geschäftlich 
zusammen gehört, und gemeine Interessen hat. Dieser Ge­
danke hat im  M itte la lte r im  harten Ringkampf die Z ün fll 
geschaffen und sie zur B lüthe gebracht. Dieser Gedanke strebt 
auch jetzt wieder nach greifbarer Gestalt. M an  hat eS mit 
Vereinen versucht, aber diesen fehlt die Stetigkeit und dst 
kraftvolle Wirksamkeit. Deshalb finden auch die fakultatives 
Innungen kein Vertrauen, weil Niemand weiß, wie lange sst 
bestehen, da es jedem M itg lied  freisteht, nach Belieben aus- 
zutreten. Daß der M ittelstand aber nur auf dem Wege der 
genossenschaftlichen Organisation widerstandsfähig gemacht



werden kann, ist unzweifelhaft; aber diese Genossenschaften be­
dürfen, um leistungsfähig zu sein, vor allem der Dauer. D ie  
Dauer aber kann nur garantirt werden durch berufSgenossen- 
schaftliche Einigungen d. h. durch obligatorische Innungen. 
M ag auch die moderne Arbeitstheilung die Verhältnisse viel 
verschlungen haben, so läßt sich doch immer das zusammen- 
gruppiren, was beispielsweise zur Herstellung von Schuhen, K le i­
dern, Möbeln, Wagen, Gemäuer, Eisenwaarcn rc. zusammen ge­
hört. D as die Grenzen nicht mathematisch gezogen werden können, 
versteht sich von selbst, das war auch im M itte la lte r nicht der 
Fa ll. Schon bei der Einrichtung der facultativen Innungen 
hat man anerkannt, daß der S taa t ihnen gewisse Vortheile 
gewähren muß. Aber das Recht, allein Lehrlinge ausbilden 
zu dürfen, wurde ihnen vorenthalten. D arum  drehte sich heute 
hauptsächlich der Kampf. Dieser tz ruht auf dem Gedanken, 
daß der S taat die Pflicht habe, innerhalb gewisser Grenzen 
seinen Angehörigen die Berufsgrundlage zu schützen. Gegen 
viele Bcrufsartcn w ird  diese Pflicht auch geübt. W ir  erinnern 
nur an Juristen, Theologen, Mediciner, Lehrer und Bauleute. 
Es steht zwar jedem frei, sich einem dieser Berufe zu widmen, 
aber gewisse Vorbedingungen muß er stets erfüllen. S o  wenig 
aber zur Ausübung dieser Bcrufsartcn jeder beliebige Mensch 
zugelassen w ird, ebenso wenig sollte es irgend einem Kapitalisten 
freistehen, jedes beliebige Gewerbe zu ergreifen. Nichts hat 
unserem Handwerk so geschadet, als die Gewerbefrcihcit, die 
man wohl besser Kapitalistenfreiheit nennen sollte. Wo das 
Handwerk noch lohnenden Verdienst hatte, da kam Löb Kassel 
oder irgend ein anderer Jude, errichtete ein Magazin m it 
fertigen Waaren und sofort war die Existenzgrundlage einer 
ganzen Reihe von braven Handwerkerfamilien zerstört. Während 
man ruhig dies zuließ, forderte man aber ebenso ruhig 
Abgaben und Steuern. Meine Herren, ist das gerecht? 
M an  redet immer davon, die Konkurrenz sei zu Gunsten des 
Publikums und das sei die Hauptsache. Aber meine Herren 
ist es gerecht, ruhig zuzusehen, wenn der brave fleißige Hand­
werker von jedem Schacherjuden zu Tode concurrirt werden 
kann? Meine Herren, billigere Lehrer, Aerzte und Juristen 
könnten w ir auch haben, wenn w ir diese Berufe den Mindest- 
fordernden freigeben wollten. A lle in sie würden aber auch 
darnach sein. Nun dasselbe haben w ir beim Handwerk. F ü r 
einen Schundpreis erhalten w ir  Schundwaare, und die Hand­
werker verhungern dabei. E in Berufsschutz ist fü r die Hand­
werker dringend nothwendig und dieser ist nur in obligatori­
schen Innungen, die von den Conservativen angestrebt werden, 
zu finden. Es bleibt nichts als Berufsschutz oder Kommunis­
mus. .Da« letztere w ird  aber die Folge der fortschrittlichen 
Errungenschaften sein. D arum  fo rt m it ihnen! Und Gott 
grüße das Handwerk!

Arovinzial- Nachrichten.
^  Schönste, 25. A p ril. ( S c h a d e n f e u e r . )  Heute 

Morgen zwischen 4 und 5 U hr ging ein Stallgebäude des 
M aurers Hildebrand in Flammen auf. D a  das Gebäude 
leider nicht versichert war, erwächst dein Besitzer ein sehr be­
trächtlicher Schaden. D ie Ursache des Brandes ist vorläufig 
unbekannt, es w ird indeß vermuthet, , daß das Feuer angelegt 
ist. Zum  Glück wurde das Feuer auf seinen Heerd beschränkt. 
Dem energischen Einschreiten der neu organisirten Feuerwehr, 
die unter dem Commando des Brand - D irectors, Herrn D r. 
Pötschke, pünktlich an O r t und Stelle eintraf, ist es zu 
danken, wenn das Wohnhaus des Herrn Sattlermeister 
Zegarski, welches am Giebel schon anfing zu brennen, vor­
der Vernichtung gerettet wurde.

K ulm , 22. A pril. (Landwirtschaftlicher Verein.) (Schluß.) 
D er Schriftführer deS Vereins erstattet sodann den Jahresbericht 
Pro 1 8 8 3 /8 4  und legt die Rechnung vor, die in Einnahme 
1 5 3 6 ,7 2  M . ,  in Ausgabe 3 5 4 ,6 9  M . ,  mithin einen Ueberschuß 
von 11 8 2 ,2  M .  nachweist. Z u r Disposition des Vereins bleiben 
hiervon nach Berichtigung noch zu deckender Forderungen ungefähr 
600  M k., über deren Verwendung in der nächsten Sitzung B e­
schluß gefaßt werden soll. Dem Rechnungsleger wird die nach­
gesuchte Decharge ertheilt. Es werden hierauf die Offerten der 
Firmen GlogowSki-Jnowrazlaw, Hillebrand-Dirschau und Eckert- 
Berlin über die Lieferung von Tiefgrund-Kulturpflügen vorgelegt 
und einige Bestellungen auf solche an Hillebrand-Dirschau gemacht, 
jedoch nicht in dem M aße, wie die Herren Vertreter gedachter 
Firmen, die persönlich erschienen waren, eS wohl erwartet baden 
mochten. Es erklärt sich dies auS dem nicht sehr zahlreichen 
Erscheinen der Mitglieder. Weitere Bestellungen sollen in der 
nächsten Sitzung entgegen genommen werden. D er Antrag, die 
Sitzungen des Schwurgerichts zu Thorn statt um 10 um 11 
Uhr Morgens beginnen zu lassen, hat nicht di?* Billigung deS 
Ersten Herrn SraatSanwaltS in Thorn gefunden, wie er in einem 
Schreiben vom 26 . Februar mittheilt. D er Verein beschließt 
indessen trotzdem eine Petition an das Präsidium deS OberlandeS- 
gerichts zu Marienwerder abzusenden, in der um Erfüllung deS 
gestellten AntrageS gebeten werden soll. ES referirt sodann Herr 
Domänenpächter Krech-Althausen über den jetzigen Stand der 
Zuckerbesteuerung und die Schritte, die von Seiten der Land- 
wirthe zu thun seien, um einen ihnen drohenden, sehr beträcht­
lichen Verlust abzuwenden. Redner führt auS, daß schon jetzt 
Nachtheile der projekrirten höheren Besteuerung der Zuckerrübe 
selbst hervorgetreten seien, indem viele Fabriken den Preis der 
Rübe herabzusetzen anfingen. Eine höhere Besteuerung der Rübe 
in den östlichen Provinzen sei unmöglich und werde unbedingt 
eine Minderung des Anbaue- derselben zur Folge haben müssen. 
Es müsse deshalb auf Kontingentirung der Gesammtrübenbesteuerung 
hingewirkt, die Steuer aber wie bisher erhoben werden. D ie  
Exportbonifikation sei auf 8 ,6 0  M a rk  pro Zentner herabzusetzen, 
Ausfälle von Steuern aber durch Zuschläge zu beschaffen, die von 
allen Fabriken nach Maßgabe des von ihnen produzirten Zuckers 
entrichtet werden müßten. D ies sei dem Reichstage durch eine 
schleunigst aufzusetzende Petition auseinanderzusetzen und alle bei 
der Besteuerung interessirten landwirtschaftlichen Vereine aufzu­
fordern, sich dieser Petition anzuschließen. D er Verein stimmt 
den Anführungen zu und bevollmächtigt die Herren Krech-Alt­
hausen, Raabe-Linowitz und Bremer-Zegartowitz, die weiteren 
Schritte in dieser Angelegenheit zu thun, die Petition aufzusetzen 
und abzusenden. D er Herr Vorsitzende legt sodann ein Schreiben 
des landwirtschaftlichen VereinS zu Schwetz betreffend Regulirung 
deS Lohne- der Feldarbeiterinnen vor. D e r Verein kann sich 
indessen mit den gemachten Vorschlägen nicht befreunden, da die 
Lohnsätze in dem zugestellten Kontrakt für die hiesigen Verhältnisse 
zu niedrig erscheinen. Nach V erte ilu ng  der eingegangenen 
Schriften wird die Sitzung geschloffen. Als neues M itglied wird 
Herr Rittergutsbesitzer Levin auf Drückenhof aufgenommen.

Grandenz, 22 . A p ril. (V ersch ied enes .) I n  diesen Tagen 
ist hier das Ersatzgeschäft beendet worden. I m  Ganzen wurden 
designirt 391  M an n  als zum M ili ta ir  brauchbar, 105 zur 
Ersatz-Reserve I .  und 45  zur Ersatz-Reserve I I .  Klaffe. Bei 
Gelegenheit dieser Musterung kam auch der merkwürdige Fall vor, 
daß ein Heerespflichtiger gemustert wurde, dessen Nägel an den 
Fingern und Zehen gänzlich losgelöst waren, so daß dieselben wie 
Deckel auf und zugeschlagen werden konnten. D er betreffende 
junge M an n  hatte früher in einer Cigarettenfabrik gearbeitet und 
sich diesen Fehler durch eine Nikotinvergiftung zugezogen. Ueber 
seine Brauchbarkeit zum Heeresdienst wird später durch die Ober- 
Ersatz-Kommisston entschieden werden. —  W ohl selten haben in 
unserem Kreise so zahlreiche Arbeiter Beschäftigung gefunden wie 
in diesem Frühjahre. Es werden jetzt nicht nur die Chaussee- 
strecken M elno— Lessen und Leffen— Garnsee neu erbaut, sondern 
es ist auch wieder mit der Herstellung der Zuckerfabrik in M elno, 
welche bis zum Herbst d. Js . fertig werden soll, begonnen 
worden. Wenn hierdurch schon reichliche Arbeitsgelegenheit ge­
boten ist, so ist dieses doch in noch weit größerem M aße der 
Fall mit dem Bau der Zuckerrüben. Namentlich beschäftigen sich 
die zahlreichen Güter in dem Rheden'er Kreistheil in ausgedehnter 
Weise mit dem Rübenbau. I n  Folge dessen reichen die Arbeits­
kräfte bei uns bei Weitem nicht auS und verschiedene Güter 
haben sich eine größere Menge Arbeiter aus Schlesien, Pommern 
und Posen angenommen. D ie  Zah l derselben soll mehrere Hundert 
betragen. Trotzdem wandern von hier immer noch Personen auS 
und zwar nicht nur nach Amerika, sondern auch nach benachbarten 
Gegenden. S o  sind auS der hiesigen Gegend vor Kurzem ca. 
4 0  Arbeiter (M än ner und Frauen) nach Pommern abgereist, 
um dort ihr Heil zu versuchen.

M arienw erder, 24 . April. (E in e  L ie b e -t ra g ö d ie .)  W ie  
ein Lauffeuer durcheilte die Nachricht von einem Morde und 
Selbstmorde gestern Abend gegen 10 Uhr unsere S tadt und ver­
ursachte trotz der späten Abendstunde einen bedeutenden Auflauf 
am Thatorte. WaS w ir über die Angelegenheit heute erfahren, 
ist Folgendes: I n  der Droguenhandlung deS Herrn W itt war
seit einiger Zeit der Apothekergehilfe Ernst Pranger au- Natel 
thätig, welcher mit der 18jährigen Schwester deS Geschäftsin­
habers, die bei ihrem Bruder wohnte, ein Liebe-verhältniß unter­
hielt. Hiervon bekamen die Eltern der jungen Dam e Kenntniß, 
machten ihrer Tochter Vorwürfe, verweigerten die Einwilligung  
zu einer Verbindung und beabsichtigten zur Vermeidung des 
weiteren Verkehr- die junge Dame von hier fortzunehmen. Z w a r  
kam dieser Entschluß noch nicht zur Ausführung, doch muß die 
Ankündigung desselben einen bedeutenden Eindruck auf die junge 
Dame gemacht haben. S e it jener Zeit wurde sie ihrem G e­
liebten gegenüber sehr zurückhaltend, so daß dieser sich veranlaßt 
sah, sie brieflich zu ersuchen, ihm den Entschluß der Eltern 
mitzutheilen. S ie  erwiderte hierauf, daß eS ihr unmöglich sei, 
ihm den Sachverhalt darzulegen und benachrichtigte ihn gleich­
zeitig, daß sie nach Ablauf zweier Stunden nicht mehr zu den 
Lebenden gehören werde; sollte sie jedoch wider Erwarten den 
M u th  zur Ausführung der That verlieren, so bitte sie ihn 
inständig, ihr den Tod zu geben. ES muß nun eine Zusammen­
kunft der Liebenden stattgefunden haben, in welcher sie beschlossen, 
gemeinschaftlich auS dem Leben zu scheiden. Gestern Abend gegen 
9'/§ Uhr führten sie den unseligen Entschluß auS. Pranger 
feuerte zunächst zwei Revolverschüffe auf seine Geliebte und dann 
einen Terzerolschuß auf sich selbst ab, die sämmtlich ihr Z ie l 
erreichten. D ie  Kugeln hatten die Herzen getroffen und beide 
Personen auf der Stelle getödtet. I n  ihren Kleidern fanden sich 
ein Zettel der jungen Dame und 3 verschlossene Briefe deS P .,  
die an Angehörige gerichtet waren.

X  M arien b u rg , 22 . April. (V e rs c h ie d e n e s .) D ie  Communal- 
steuern in hiesiger S tadt erreichen für da- laufende EtatSjahr die 
enorme Höhe von 3 0 0  Proz. Zuschüsse zur Klassen- und E in ­
kommensteuer und 172 Proz. Zuschläge zur Grund- und G e­
bäudesteuer. D ie  in der letzten Stadtverordnetenversammlung ge­
wählte Finanz-Commission wird sich auch mit der Frage be­
schäftigen, ob nicht ein anderweiter AufbringungsmoduS für die 
Communalsteuern einzuführen sein wird, um der Ueberlastung der 
Hausbesitzer vorzubeugen und eine höhere Heranziehung unserer 
reichen Geldmänner zu ermöglichen. —  D ie  im August d. I .  
hierselbst stattfindende Gewerbeausstellung, zu welcher zahlreiche 
Anmeldungen, selbst aus weiter Ferne eingegangen sind, wird noch 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben, da der um die Sache 
hochverdiente Vorsitzende deS hiesigen GewerbevereinS, Herr Deich- 
Jnspector a. D .  B .,  die fernere Leitung der Angelegenheit plötzlich 
niedergelegt hat. D ie  projectirte Gewerbeausstellung ist auS der 
In itia tiv e  deS Herrn B . hervorgetreten, und sein Rücktritt um- 
somehr zu bedauern, als ihn zu seinem Entschlüsse eine ihn per­
sönlich berührende Differenz mit der ständigen Behörde be­
wogen hat.

Königsberg, 24. A pril. ( P i s t o l e n - D u e l l . )  Aus geringem 
Anlaß erwuchs im vorigen Sommer zwischen zwei inaktiven 
Mitgliedern hiesiger Verbindungen, dem 26jährigen Neferendarius 
O . und dem fünf Jahre jüngeren Landwirth v. G . ein Zwist, 
der nach langen Vermittelung-versuchen schließlich am Sonntag 
Morgen unweit deS Trenker Waldhause- mit der Pistole zum 
AuStrag kam. v. G . wurde beim wiederholten Kugelwechsel von 
einem Schuß durch den Unterleib zu Boden gestreckt. D ie  an­
wesenden Aerzte hielten bei der Schwere der Verletzung seine 
sofortige Ueberführung vom Kampfplatz in die chirurgische Klinik 
für nothwendig, zumal er hier keine Wohnung hatte, sondern zu 
dem Waffengang von dem väterlichen G ut in der Rastenburger 
Gegend hierher gekommen war. Trotz der umsichtigsten Behandlung 
ist v. G . nach drei Tagen gestern früh kurz nach Mitternacht in  
der Klinik verstorben. D ie  gerichtliche Obduktion der Leiche 
findet heute Nachmittag statt. D ie  Leiche wird morgen, Freitag, 
früh acht Uhr von der Klinik auS mit studentischem Pomp nach 
dem Ostbahnhof begleitet werden, um demnächst per Bahn nach 
dem Gute der Eltern deS Verstorbenen übergeführt zu werden. 
D er Getödtete ist vermuthlich H err Heinrich von Groddeck, dessen 
Hinscheiden nach dreitägigem überaus qualvollen Leiden der 
Chargirten-Convent der „M asovia" in der „K . H . A ."  anzeigt, 
hervorhebend, daß ein grausame- Geschick den Verstorbenen in der 
Blüthe seiner Kraft dahingerafft hat.

Lyck, 24 . A pril. (G u te  N ac h b a rs c h a ft.) Zum  festlichen 
Empfang der neuen Garnison in Lyck hatten sich auch die russischen 
Offiziere des nächsten GrenzdistriktS in  p leno eingefunden. D ie  
Offiziere des 4 5 . Regiment- genügten deshalb dem Gesetz der 
Höflichkeit und sagten den Nachbarn ihren Gegenbesuch in  
Grajewo zum 2 3 . an. D a  erschien vorgestern Morgen auf dem
Bahnhof Lyck ein reich geschmückter Extrazug und entführte die 
Gäste nach Grajewo, wo sie von den russischen Kameraden auf 
da- Herzlichste empfangen wurden. Nach einem heiter verlebten 
Tage kehrten unsere Offiziere spät Abend- wieder mit Extrazug

nach Lyck zurück. ES würde unS freuen, wenn der Grenzverkehr 
im Allgemeinen den Ausdruck guter Nachbarschaft erhielte!

Brom berg, 23 . April. (B o d e n lo se  F re c h h e it.) In d e r  
vergangenen Nacht wurde der Versuch gemacht, auS der Dragoner­
kaserne Pferde zu stehlen. Durch die Aufmerksamkeit der Stallwache 
wurde das Vorhaben der Diebe vereitelt.

Krotoschin, 22. April. (A n tis e m itis c h e s .)  D er„P os  Z tg ."  
zufolge hat der junge Fürst von Thurn und Taxis seinen Pächtern 
im Krotoschiner Kreise, die sich wegen der schlechten Ernten der 
letzten Jahre um Geldvorschüsse an ihn wandten, Darlehen zu 
2'/;r, 3 und 4 Prozent im Gesammtbetrage von etwa 6 0 0 0 0 0  
M ark  gegeben.________________________________

Lokales.
Redaktionelle Beitrüge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn , 25 . A pril 1884.

—  ( I n  d e r gest r i gen S c h w u r g e r i c h l s s i t z u n g )  
wurde verhandelt gegen die Arbeiter: Chr. Blickensdorf, 
W . Blickensdorf, Z . Fuchs, Z . Krie und Z . Dietrich aus 
Bildschön; I .  Struszewski, Ph. Ziolkowski und A. Jarzembski 
aus Culmsee; Z . Häuser aus Neu Skompe; F. Bolander 
aus K l. Czyste und I .  Andresen aus Peinwitten, welche be­
schuldigt sind, sich an einer Schlägerei betheiligt zu haben, 
die den Tod des Arbeiters W ölk zur Folge hatte. Von den 
Angeklagten wurden Chr. Blickensdorf zu 4 Zähren Zucht­
haus, W . Blickensdorf zu i Zahr Gefängniß, Fuchs zu ein 
Zahr, Struszewski zu 2 Zahr, Dietrich zu 1 Zahr und 
Ziolkowski zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. D ie Uebrigen 
wurden freigesprochen.

— n. ( F r e i s c h u l e . )  Um den Eltern, welche drei 
oder mehr Söhne da- Gymnasium, Realgymnasium oder die 
Vorschule besuchen lassen, unnöthige Schreibereien zu ersparen, 
machen w ir dieselben darauf aufmerksam, daß auf den V o r­
schulen in keinem Falle das Schulgeld erlassen w ird , und daß 
die Söhne, welche auf der Septim a oder Octava sitzen, bei 
Gesuchen um Freischule überhaupt nicht in Betracht kommen.

—  n. ( F r o h e  H o f f n u n g . )  B e i unserem Spazier- 
gange über den Neustädtischen M ark t bemerkten w ir, daß ein 
Theil desselben eine neue Pflasterung erhält. Wenn unserem 
M agistrat diesmal zu allen möglichen Pflasterungsversuchen 
Geld zu Gebote steht, sind w ir zu der frohen Hoffnung be­
rechtigt, daß das berüchtigte Schandmal der Neustadt, die 
schlechte Pflasterung der Hundegasse, in diesem Jahre endlich 
einmal beseitigt werden w ird. 6on8ul68 viäeant.

—  (L a u b e -C o n c e r t .)  Indem  w ir auf den Jnseratentheil 
unserer hemigen Nummer verweisen, machen w ir darauf aufmerksam, 
daß am Dienstag, den 29. A pril, AbendS 7 ' / ,  Uhr, im Saale  
des VolkSgarten-Theater von dem rühmlichst bekannten Königlichen 
Musikdirektor Ju lius Laube aus Hamburg mit seinem auS Künstlern 
ersten Ranges bestehenden Orchester ein Elite-Concert gegeben wird. 
W ie unsere kunstsinnigen Leser bemerken werden, ist das Programm  
außerordentlich gewählt zusammengestellt. W ir  werden morgen 
auf dieses Concert nochmals zurückkommen und auf die Bedeutung 
deS Orchesters und seine- Dirigenten näher eingehen.

—  ( T o l le r  H u n d .)  I n  Grzywna und Brunau hat sich 
ein der Tollwuth dringend verdächtiger Hund gezeigt, welcher, 
nachdem er andere Hunde gebissen hat, entlaufen ist. Es ist 
deßhalb auf Grund deS K 36  des GesetzeS vom 23 . Ju n i 1880  
für sämmtliche Ortschaften deS Amtsbezirkes Sternberg die Fest­
legung der Hunde auf die Dauer von drei Monaten —  also bis 
zum 2 2 . J u li cr. —  angeordnet.

— ( V e r h ü t e t e r  U n f a l l . )  Als heute Vormittag gegen 
'/ ,  10 Uhr ein Marktwagen, auf welchem sich eine Frau mit 

ihrem Kinde und der Kutscher befand, den Neustädtischcn M arkt 
paffiren wollte und vor dem Gebäude der Königl. Kommandantur 
anlangte, rutschte plötzlich da- Bund Stroh, auf dem der Kutscher 
saß, sammt letzterem hinunter, so daß der Kutscher unter den 
Wagen kam und von demselben mitgeschleift wurde. Sofort ent­
stand ein Menschenauflauf, doch Niemand leistete Hülfe, bis der 
Posten vor der Kommandantur entschlossen den Pferden in die 
Zügel fiel, sie zum Stehen brachte und so den Kutscher anS der 
augenscheinlichen Gefahr, gerädert zu werden, errettete. Schaden 
soll der Kutscher bei dieser Affaire glücklicher Weise nicht ge­
nommen haben. W ie w ir erfahren, ist der Posten für die schnelle 
That von der Königl. Kommandanturbehörde belobt worden.

—  ( M i l i t ä r is c h e s . )  H err G eneral-M ajor v. Kroseck in 
Danzig ist bei seiner Ernennung zum Commandeur der 2. Division  
gleichzeitig zum General-Lieutenant befördert worden.

verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn.
Telegraphischer Börsen-Bericht.

____________________ Berlin, den 2 5 . A pril.__________
4. 24.-84. 4. 25,84.

FondS: festlich.
R u fs .  B a n k n o t e n ............................................ 2 1 0 — 30 2 0 9 — 80
W a r s c h a u  8 T a g e ........................................... 2 0 9 — 75 2 0 9 — 45
R u fs .  5 ° / ,  A n le ih e  v o n  1677  . . 9 6 — 40 95 — 90
P o ln .  P f a n d b r ie f e  5 Vo . . . . 63— 90 64
P o ln .  L iq u id a t io n s p f a n d b r ie f e  . . 5 6 — 70 5 6 — 80
W e s tp re u ß . P fa n d b r ie fe  4"/o . . . 1 0 2 -  20 1 0 2 — 10
P o s e n e r  P fa n d b r ie fe  4 °/o . . . . 101— 70 1 0 1 — 70
O e s te rre ic h is c h e  B a n k n o te n  . . . . 168— 15 168— 25

W eizen gelber: A p r i l - M a i  . . . . 167— 5 0 1 7 0 — 5 0
S e p t b . - O k t o b e r  ............................................ 177 179— 25
v o n  N e w y o r k  l o k o ............................................ 104 V, 106 V,

R oggc« : lo k o  ............................................................ 144 146
A p r i l - M a i ............................................................ 144 14 6 — 70
M a i - J u n i  . . . . . . . 1 4 4 — 25 146— 75
S e p t b . - O k t o b e r  ........................................... 144— 75 146— 50

R ü bö l: A p r i l - M a i .................................................... 5 6 — 30 5 7 — 4 0
S e p t b . - O k t o b e r .................................................... 5 6 — 20 5 6 — 90

S p ir itu s : l o k o ............................................................ 46 —  40 4 6 — 80
A p r i l - M a i ............................................................ 4 7 — 30 4 7 — 60
J u n i - J u l i ............................................................ 4 8 — 20 4 8 — 4 0
A u g u s t - S e p t b ............................................................ 4 9 — 50 4 9 — 70

EmissionScourS neuer russischen Anleihe 89  Prozent gehandelt 
zu 9 2 .5 0

K ö n ig s b e rg , 21 April. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter E .  
ohne Faß. Loko 49,75 M  B r . 49.50 M. Gd., 49,50 M. bez Termine 
pr. April 49.75 M. B r . 49,50 M  G d , M. bez., pr. Frühjahr
49,75 M Br.. 49,50 M  G d , M. bez, pr Mai-Juni 49,75 M. 
B r , 49,50 M  G d , — M  bez. pr. Juni 50,50 M. Br., 50.25 M. 
Gd., M . bez.. pr. Juli 51.25 M. B r . 51,00 M  Gd., - M.
bez , pr. August 52.00 M  B r , 51,50 M . Gd.. — M. bez., pr. 
Septb. 52,00 M. B r., 51,50 M. Gd., — M. bez , kurze Lieferung 
49.50 M. bez. ____________

Wa s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 25 . A pril 1 ,64 m .



Bekanntmachung.
Z u r W ah l eines Deputirten fü r den dies­

jährigen Engeren Ausschuß und eines S te ll­
vertreters desselben ist auf

den 10. M ai er.»
Vorm . 11 Uhr

in  dem Lokale des „Schwarzen A d le rs" zu 
Graudenz unter dem Vorsitze des Herrn 
Landschafts-Raths Laudien auf Bogdanken ein 
Kreistag angesetzt und es werden dazu die 
Herren Besitzer der adeligen Güter im  land­
schaftlichen Culmer Kreise eingeladen.

Marienwerder, den 18. A p r il 1884. 
Königliche Westpreußische Provinzial- 

Landschafts-Direktion. 
_______________ S tro v k lü s s ._______________

Bekanntmachung.
Die Chaussee innerhalb der Dorslage in  

Ostaszewo von S ta tion  5 4 „ bis 5 5 „ auf 
1000 m . Länge soll zur Pflasterstraße umge­
baut und sämmtliche Arbeiten und Lieferungen 
hierzu an den Mindestfordernden vergeben 
werden. Leistungsfähige Unternehmer ersuche 
ich, m ir Offerten bis zum 1. M a i d. Zs. 
einreichen zu wollen.

D ie Bedingungen sind im K re is -B a u a m t 
zu Culmsee einzusehen, auch können dieselben 
gegen Erstattung von 50 P f. von dort be­
zogen werden.

Culmsee, den 18. A p r il 1884.
Der Kreis-Baumeister

_______________ gez. R ohde._______________

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 2S. April»

Vorm ittags 10 Uhr
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs Herrn 
T a u b e  hierselbst Weißestraße

4V T o n n e n
feine schottische Heringe

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.
Thorn, den 25. A p r il 1884.

________ v L v o d o U lls k l, Gerichtsvollzieher.

SoMdckovu-
Vollblut-Hmde,

Lulkau bei Ostaszewo,
Kreis Thor«.

Der Verkauf der Böcke aus hiesiger S tam m - 
heerde hat begonnen; die Thiere sind sämmtlich 
im  Früh jahr 1883 geboren, kräftig ernährt, 
llark entwickelt, sprungfähig und durchweg von 
schönen Formen.

Der Verkauf findet zu jeder Ze it und zu 
festen Preisen statt.

Vollblut-Mutterschafe kommen 60 Stück 
zum Verkauf.

Prospekte nebst P re isnotirung werden auf 
Verlangen versandt.

L u lk a u  bei Ostaszewo, Kreis Thorn.

Holz-Verkauf.
Bevollmächtigt durch die Holzhandlung 

Herrn Z . Apelbaum, Briesen W .-P r., verkaufe 
ich täglich in der Piontkowo'er Forst b. Schönste 
V» M l.  von der Chaussee gelegen: *

Kiefern-, Bau- und Nutzhölzer, rund und 
geschnitten in allen Dimensionen (auch 
stehend), Birken-, Buchen- und Erlen-Nutz- 
holz, Birken - Deichselstangen vom Lager, 
Kiefern-, Rüst-, Leiter- und Langbäume, 
sowie Kiefern-Brennholz I  5,00, I I  4,00 
und I lb  3,50 M ark p. Rauinmeter, Erlen- 
und Espenklobenholz, Kühnern Stubben 
ü R m tr. 2,75 M ark, andere 5 2,00 Mark. 
Ferner mache ich auf das großartige Lager 
von Schwarten zu sehr soliden Preisen auf­
merksam. v . ä .  S o lm lL ,

____________________ F o r s t  v e r m a l t e r .

LIll LroLoäM,
N atur, neu, vorzüglich ausgestopft, 5 Fuß 
lang, 1 Fuß 6 Z o ll Bauchumfang, ist fü r 
Liebhaber preiswerth zu verkaufen. Gest. O ff. 
I d .  L .  bis zum 1. M a i d. I .  in d. Exped- 
d. Ztg. erbeten.

Särge -WW
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

HZ LLüs«eii-Thorn»
Bäckerstr. 227.

Deutsche Neichsfechtschule.
D a  w ir  beabsichtigen, der zu Pfingsten 

tagenden Delegirten-Versammlung Vorschläge 
wegen Errichtung mehrerer kleiner Waisen­
häuser zu machen, die zunächst fü r etwa 25 
Kinder eingerichtet werden, jedoch den Raum 
fü r etwa 50 Kinder bieten sollen, ersuchen w ir  
Behörden und P riva te , uns m it geeigneten 
Anerbietungen zu versehen.

W ir  bemerken, daß uns bereits von ver­
schiedenen Kommunen Offerten, Gewährung 
von Freischulen und sonstige Unterstützungen, 
wie auch unentgeltliche Hergäbe von G rund­
stücken, vorliegen.

Es würden derartige Vorschläge jedenfalls 
den Vorzug erhalten.

M ü lle r . SÜSdko. la o a s o d . 
l l .L v k v o v k s llü io k .k r .L o d i ilL o .S v rß m L lln .

u. u. 8.
H . X u ä e rm L lll l.  v .  M lv d v l. ____

Von 50 Mark ab
feine weiße Oefen m it schönsten Verzierungen, 
80 Kacheln, 40 Ecken, unter Garantie fü r 
Haarrisse empfiehlt ä .  L u rs e lm io ll,
______________ Töpfermeister, Araberstr. 120.

D ie  beste

Lederappretur
ä, Dtzd. F l  3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Im 8ssls ckv8 VolksgArtsn-Ilivster.
D ie n s t a g ,  ä s n  2 9 .  ^ p r i l  1 8 8 4 ,  ^ .b o n Z s  7 '!g  I H i r

ä 6 8  X ö n i Z l i e l i o n  M u s i k d i r e k t o r

d llllU L  I,ÄUk)6
m it seinem aus L ü l l8 t lo r l l  v r8 to u  kL llK 0 8  bestell enden Orekester aus H am burg. 

L ille ts  2U num m erirten k la tre n  a 2 M k. und L te k M tr ie  L 1 M k. in  der 
LuebliandlunA  von V a l t o r  IiL m d o o k .

1. Ouvertüre 211 »L§mout« Leetkoven.
2. »Toi Nidrei« K.dL§io naeli kebruiLeken Neloäieu 

kür Violoueello Nax Lruek.
3. Lekerro su8 »Liu LommsruLektstraum«

LseudelsZolw.
4. V0r8pie1unä l8o1äeu8 I îed68t0 ä a. 6 0x.: »IrL8tan 

und l8oIäe« R ^a^uer.

5 Ouvertüre 2 . O x : »Lur^autlie« ^Veder.
6. ^VieAeulieä Lekubert.
7. a) keekeuruLpolitain et ssaroiitaiue^

b) 7-ore^ors et Zväslouse ^  kudmst-m.
a. d. Suite ekaraeter^tigiie »Lal/

Oostume«-
8 ^VotanZ ^b8ckieä von Lrünliiläe u. li'euerrauder 

a. d. LIu8ikLäraing. »Die Walküre« k. >Va§ner.
l'dOINLZ.9. Ouvertüre 2 . Op.: »Ui^non«

10. »^rülilln^sstimmsn« Kaiser 8trau88.
11. kotpourrL a ä. Opt. »Der 1u8ti^e Xrie§« Strau88.
12. .̂ukru^8mar8e1i a d Operette: Line Aaelit Lu 

Venedi§« Strau88

k a l t e r  L a m b s o k ,
________ VUvtlllLllÜIMlkl.______

6 1 1 1 1 0  i R  r  l r  per I . M a i  c. auf sichere
111111 " I p t r t » .  Hypothek zu verleihen.
W o? sagt die Expedition dieses Blattes.

Klage» und Eingaben
aller Art werden gut und b illig  angefertigt. 
Z u  erfragen in der Exped. d. Ztg.

ß Geschästs-Erössnung. ß
Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst K Z  

L Z  an, daß ich m it dem heutigen Tage am hiesigen Platze Elisabethstraste 270 L A  
« «  vi8-ä-vi3 Herrn v llS tL V  VvSSV ein

ß Z

eröffnet habe.
L A  Ich  werde stets nur gute reelle Waare führen und diese meinen geehrten L A  

Kunden zu soliden Preisen abgeben. Bestellungen nach Maaß werden unter Leitung M  
eines tüchtigen erfahrenen Zuschneiders und unter Garantie des Gutsitzens W  

E Z  ausgeführt. Indem  ich mich einem hochgeehrten Publikum  bei vorkommendem Bedarf jkZ  
^  bestens empfehle, zeichne Hochachtungsvoll ^

W A  '

Herren-Confections- und 
Maaß-Geschäst

Am 28. M a i 1884 Ziehung der XIV. großen Verloosung
edler Pferde

in Verbindung mit dem Mecklenburgischen Zuchtmarkte
am 27. und 28 M a i 1884

2 u  N s u d r a u d s u d u r K .
Z u r Verloosung bestimmt:

Achtzig edle Pferde
Erster Hauptgewinn W erth: 10,000 M ark,

Komplette ein-, zwei-, und vierspännige Hquipagen.
Die Gesammt-Netto-Einnahme aus dem Loosvertriebe w ird  zur Beschaffung der 1096 

vo llw e rtigen  Gewinne verwandt.
Eine Hinausschiebung des Ziehungstermines, sowie eine Reduktion der Gewinne findet 

nicht statt.
Loose ä 3 Mark sind zu haben bei 0 . vombrovski. " W T

H ierm it erlaube ich m ir dem geschätzten ! 
Publikum  die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein

Merlokal u Frühstücksjtude!
von der Schuhmacherstraße 402 nach der
ZW" Gerechtenstraste 110
verlegt habe. Zndem ich um zahlreichen 
Besuch auch in meinem neuen Lokale i 
bitte, zeichne hochachtungsvoll

kranr Svoboämnski.

Eisenbahnschiene»
zu Bauzwecken offerirt_____k ö d e r t  V M r.

Ofenkobrik Vssläsu.
Ausverkauf

sämmtlicher Sorten Ofen und der zurück­
gesetzten Bestände, sowie Vasen, Beeteinfassun­
gen p. p. k. Verdis,

_____________________ Konkursverwalter.
Hochfeine Brandenburger

Speise-Kartoffeln
empfiehlt billigst

Gr. Mocker. Sodüpo.
Schankwirthschaft zur Ostbahn.

M in e n
^  nimmt an

auch zwei Lehrlinge zur Bäckerei
v o l l l lß ,  Neustadt 2 5 5 .,

Z u  Meyers
Konversations-Lexikon

erscheint soeben das
Aünfte (letzte)

Jahres-Supplement,
s welches m it gewohnter Meisterschaft die j 
Vorgänge des verflossenen Jahres ency­
klopädisch behandelt.

D a  das „W erk der Supplemente" 
m it diesem Band seinen Abschluß fin ­
det, so ist demselben ein alphabetisches 
G W ' Gkneralrtgislrr -er Inhalts 
beigefügt, wodurch das Nachschlagen in  ^

I den einzelnen Bänden erspart und die 
s Findbarkeit jedes Artikels wesentlich 
erleichtert w ird .

Dieser letzte Supplementband w ird  
in acht vierzehntägigen Doppellieferun­
gen ausgegeben. Der P re is ist der­
selbe wie fü r die Lieferungen des Haupt- 

I werks. Komplett w ird  der Band Ende 
A p ril und bildet dann den 

IX X I.  (u. Schluß-) Band des gesammten 
'  Werks.

Bestellungen nehmen alle Buchhand­
lungen an.

Bibliographisches Institut 
in Leipzig.

A m e r .

Lamnwollsnatknche«
aus entschältem Baumwollsaamen, o fferirt ab 
Lager billigst__________v l ls t a v  k o d lL llv r .
WW I n  l u c k ^ r

c k v r  8 t » c k t  V I i « r n ,  I s t  
^  s « t « r t  » u  n  i  
MX» s M L k . I i ,  L x p e c k  «I L tz x

Kartoffkl-Schiilmesskc
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
___________________1. V a rä s -o k l, Thorn.

Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab 

frische Grütz- und 
Leberwürstchen 

bei L L r L L « c k , » S p I , ,  
Schuhmacherstr. 427.

Einen Sohn
achtbarer E ltern, welcher bei m ir die Buch« 
drnckerkunst erlernen w ill, nehme ich, wenn 
es gewünscht w ird , auf meine Kosten in Pension.
_______________________ 0 . v o m d r o v s k i.

Keil. Dr. Lieenr,
V is a  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark._________________________

Die Gewinnliste
der Znowrazlawer Pferdelotterie ist einzusehen 
in der Expedition der Thorner Presse.

8 k> -H > » -L

- ' M M M E ' e

i
_________________L
mittlere Wohnung im  Hause des 
Maurermeister Scholz, enthaltend 3 S tu ­

ben, 1 Küche, 1 Keller, 1 Holzstall und ge­
meinschaftliche Waschküche, ist zu vermiethen I 
und vom 1. Oktober zu beziehen.

Bromberger Vorstadt 105.
^ L K in  möblirtes Z im m er vom 1. A p r il zN

Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von S. D«mbrow»ki in Lhorn.

1884.
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